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.38e(Üwcf;)enfcf)ütt
Sie lîotafh^ïje in ^etinfeeid)

3n einem unoorftellbaren ©empo entfdjieb fidj bie Bief en»
Wacht in Franfreidj. Unb mit ebenfolcher Sdjnelligfeit über»
TOraten fid) bie potitifdjen ©ntfdjeibungen. iß arte mürbe, als
W beutfdje Bormarfdj an ber untern Seine überall jur über»
Bterung bes ßaufes geführt unb ber Frontalangriff ben äußern
-öwteibigungggürtel überrannt hatte, als offene Stabt

eg eb en unb bem ©egner überlaffen. Seit Btitte leßter
-Boche tierlief bie franaöfifdje S inte im BSeften faft burdjroegs
Wblid) ber Seine. Sie ©ebiete bis ße Entire mürben teils über

Bleerroeg oerlaffen, teils tonnten fie nicht mehr geräumt
Serben; eine erhebliche Fahl oon Abteilungen mürben gefan»
Sen genommen ber Beginn rourbe bei Saint Baierp nahe
Abhéoille mit 20,000 Btann gemacht... bann muchfen bie 3ah=
W rafrfj bis auf 200,000.

Es machte ben Anfchein, als plane ber beutfdje ©eneralftab
einen Borftoß roeiter nach SBeften unb als oerfudje er eine rie»
''Be Umfaffungsberoegung burch bas meftliche Franfreidj; bie

eingefeßten britifdjen Armeeforps fdjienen eine folclje
yPeration notmenbig au machen, befonbers auch, meil bie beut»
(then Flieger mit aller fjeftigfeit bie Fäfen bis ©fjerbourg
^öTribarbierten.

Allein roieberum operierte bie beutfdje ßeitung attbers, als
W Alliierten offenbar annahmen. Blit ber ganaen Ußucht, bie
^ ©aftif oon Braudjitfcbs entfpricht, marf er feine Soifionen

jW, ftatt am 2ßeftflügel, in bas Front ft üd ö ft f i ch oon
ri s ; bas Btanöoer, bas 1014 mißgtüdte, meil bamats oom

äfften unb oon Baris her ein franaöfifdjer ©nttaftungsftoß bie
S^"3e ©ntroidlung aum Stehen brachte •.. int „2ßunber an ber
Barne" glücfte biesmal. Bie ganaen Fronten amifchen ben
Wonnen unb Baris mürben burchftoßen unb aunäcßft bie
Molinie genommen. Bann ftießen bie motorifierten Abteilung

Sen ben Flußläufen entlang fübtiih unb füböftlidj oor unb griffen
iBgleich in neuen Seitenftößen fübmeftlidj über bie Flußläufe
^ 2lube unb Seine hinaus.

^
Sie erfte ©tappe führte über B e ijn s nach ©pernat)

K b ©bâtons fur Ai a r n e unb bamit tief hinter ben ©d»

jSer ber Blaginotlinie bei Berbun. Bie arbeite mürbe nadj
stchredenb furaer 3eit erreicht. Bie Barnen Ar eis fur

u b e, B i t r p I e François unb S t. S i 3 i e r beaeid)»
Jr^ einen foaufagen tätlichen ©inbrueß in bie neuen ßinien
^bganbs. 2tm Samstag hieß es aum erften Btal, auch bie

h
sginottinie mürbe frontal angegriffen, unb amar foroohl auf

ricbt
'nfeitr mie amifchen Bfjein unb Blofel. Aber biefe Badj=

gj* 'fügte roeniger als bie anbere, baß bie Beutfcßen mit ber
fta°s ®t3ter nun birett im Büden oon Berbun
Be'f

r
Berbun, fo mar bamit bie Aufroflung bes ganaen

öoirSUngsgürtels, auf ben fid) Franfreich in fo oerbängnis»
5ßeife oerlaffen, gemacht.

ein neuen Fiobsbotfdjaften begannen am Sonntagmorgen
f e ^^neffen. Berbun fiel nadj 3 ro e i t ä g i g e n K ä m p=

fonh ^ heißt nicht burch ben Frontalangriff oom Borben,

3u r" knnd) ben Büdenangriff oom Süben ttnb Bkften her.
^S'eidj oernahm man oon ber beutfdjen Ü b e r f d) r e i t u n g

fp,
® Rheins bei Ben B re i f a dj unb oon einer Feft»

eine^ej im ®faß „auf breiter Front beiberfeits ©otmar", oon

hp/ Sriffsbemegung, roetcfje bie ganae 3one aroifeßen Ber»

ßän ^.kem Bhein anging, oon ©inbrücfjen faft auf ber ganaen
ticmtiefer 3one, unb gleichseitig, im Büden ber Berteibiger,

Neuen füböftlich gerichteten Borftößen, bie ©äler ber Btarne,

Aube, Seine unb Bonne hinauf. Bon Borftößen atfo, bie guer
au ben Büdaugslinien ber franaöfifchen Bfjein» unb Saarftellun»
gen oerlaufen unb bie Umaingetung bringen müffen. ©hau*
mont, bas faft im Quellgebiet ber Blarne, bas feine 50 Em oon
ber SBafferfcheibe bes ß a n g r e s B l a t e a u s liegt,
©ropes anber Seine, ebenfalls in ber Bichtung ßangres,
mürben oon ben Btotorfolonnen erreicht fie liegen m e ft
1 i ch b er B 0 g e f en ; ein Blid auf bie Äarte aeigt, baß bamit
eine llmaiugelung au breioiertel gelungen mar; ber eingefchlof=
fenen Dftarmee blieb nur bie burgunbifche Bforte als Bteg aus
biefer riefigen Falle übrig.

Brei ©age oor biefer fataftrophalen ©ntmidlung mar noch
in bem ober jenem ftrategifdjen Kopfe bie Frage lebenbig, ob

Bktjganb hinter ber Biaginotlinie Beferoen befiße, bie er bem
©egner entgegenmerfen roerbe, um feinen au meit füblich Ber=
bun oorgebrungenen Borftoß gefährlich 3U flanfieren. Aber am
Sonntag fah man nur noch eine Blögliddeit außer ber
©efangennahme einen oeraroeifelten Surchbrudjoerfuch ber
©ingefchloffenen gegen Sübmeften.

llnterbeffen überfchritten bie beutfdjen Banaeroorhuten bas
B late au oon ßangres unb brangen ins S a ône tat
hinab; ber Büdaugsmeg ber burgunbifchen Bforte mar bamit
auch oerrammelt. Bote am Boubs rourbe erreicht; mehrere
Kolonnen brachen gegen bie Schmeiaergrenae oor. Braftifcb
mürben bie Berteibiger bes ganaen Feftungsfpftems mit
bem ungefchüßten Büden in einer belagerten Biefenfeftung
eingefreift, unb nur bie genaue Kenntnis ihrer Berteibigungs=
mittet, ihrer Bioral unb bes ÜBillens ihrer Führung ließen fa=

gen, ob fidj biefe Feftung noch Eüraere ober längere 3ett halten
m erbe.

SBas nun aber unterbeffen ber Angreifer, bem ber 2öeg bie
Saône unb Bhone hinunter offenftanb, ohne baß ihn eine
irgenbroie bebeutenbe Berteibigung noch aufhalten fonnte, lag
auf ber fjanb: © h â 10 n s f u r S a ô n e, ß p 0 n, S t. © t i
enn e bas finb bie Bamen, bie in ©reifroeite rüdten; bie
franaâfifche Alpenfront, an ber noch feine Kämpfe mit ben
3talienern ftattgefunben, fonnte oon einem beutfdjen Büden»
angriff angefallen unb bamit aus ben Angeln gehoben roerben.
2Benn bies gefebab, maren bie Baßtäler balb forciert, unb ber
2Beg ins franaâfifche ßanbesinnere mürbe auch für ben neuen
©egner frei, oon innen aufgefchtoffen.

Unter biefen allerfchlimmften Berfpeftioen fanb bie neue
f r a n 3 ö f i f dj e B e g i e r u n g s u m b i l b u n g ftatt. Sas
Kabinett Bepnaub b e m i f f i 0 n i e r t e, Bepnaub fetbft
fchieb aus ber ßeitung bes ßanbes aus. Btit ihm oerfchmanb
ber „©témencift" Bîanb el, ber als 3mtenminifter bie „fünfte
Kolonne" befämpfen follte. Bl i n i ft e r p r ä f i b e n t m u r b e

Biarfchalt Bétain, B i 3 e Bx.ä f i b en t Sßepganb.
Bie ©inheit oon Begierung unb 21rm e e=Db er f 0 mmanb 0 rourbe
bamit oerroirflicht; bie Blilitärbiftatur, ohne ihre ausbrüdliche
Broftamierung, marba, als Anaeidjen ber äußerften ßanbesnot.

Bétain unb SBepganb _ bie beiben Bamen beaeichneten
bie Blänner, benen in Franfreich jeglicher Krebit gehörte. Sie
allein fonnten bem ßanbe noch Opfer aumuten, roenn es noch
möglich mar, bie Opfer au fteigern. Bon ihren Anorbnungen
fonnte noch ermartet roerben, baß bie Armee unb bie aioile
Öffentlichfeit fie befolgten. Sie fonnten ben ©eift bes BSiber»
ftanbes, menn noch SBunber möglich maren, 3um ©un bes 2Bun=
bers anfeuern. .Unb fie allein hatten bie moralifdje ©röße, bie
fogar eine Kapitulation anbieten unb burchführen burften, ohne
baß fie fid) fetbft unb bamit bas ßanb aufgaben.

Weltwochenschau
Die Katastrophe i« Frankreich

In einem unvorstellbaren Tempo entschied sich die Riesen-
Macht in Frankreich. Und mit ebensolcher Schnelligkeit über-
nllrzten sich die politischen Entscheidungen. Paris wurde, als
der deutsche Vormarsch an der untern Seine überall zur über-
Werung des Laufes geführt und der Frontalangriff den äußern
àrteidigungsgllrtel überrannt hatte, als offene Stadt
Aufgegeben und dem Gegner überlassen. Seit Mitte letzter
Woche verlief die französische Linie im Westen fast durchwegs
uidlich der Seine. Die Gebiete bis Le Havre wurden teils über
den Meerweg verlassen, teils konnten sie nicht mehr geräumt
werden; eine erhebliche Zahl von Abteilungen wurden gefan-
gen genommen der Beginn wurde bei Saint Valéry nahe
Abbeville mit 20,000 Mann gemacht... dann wuchsen die Zah-

rasch bis auf 200,000.
Es machte den Anschein, als plane der deutsche Generalstab

einen Vorstoß weiter nach Westen und als versuche er eine rie-
uge Umfassungsbewegung durch das westliche Frankreich: die
^usch eingesetzten britischen Armeekorps schienen eine solche
Operation notwendig zu machen, besonders auch, weil die deut-
nhen Flieger mit aller Heftigkeit die Häfen bis Cherbourg
bombardierten.

Allein wiederum operierte die deutsche Leitung anders, als
dw Alliierten offenbar annahmen. Mit der ganzen Wucht, die
^ Taktik von Brauchitschs entspricht, warf er seine Dvisionen

^Un, statt am Westflügel, in das F r o n t st ü ck Lstlich von
ri s ; das Manöver, das 1014 mißglückte, weil damals vom

Westen und von Paris her ein französischer Entlastungsstoß die
gMze Entwicklung zum Stehen brachte im „Wunder an der
Aarne" glückte diesmal. Die ganzen Fronten zwischen den
Ugonnen und Paris wurden durchstoßen und zunächst die
snalinie genommen. Dann stießen die motorisierten Abteilun-

gen den Flußläufen entlang südlich und südöstlich vor und griffen
àgleich in neuen Seitenstößen südwestlich über die Flußläufe
^ Aube und Seine hinaus.

^
Die erste Etappe führte über Reims nach Epernay

u d Châlons sur Marne und damit tief hinter den Eck-

î^er der Maginotlinie bei Verdun. Die zweite wurde nach
^schreckend kurzer Zeit erreicht. Die Namen A reis fur

u h H, Vi t r y le F r a n y o i s und St. D i z ier bezeich-

^ einen sozusagen tätlichen Einbruch in die neuen Linien
kygands. Am Samstag hieß es zum ersten Mal, auch die

î, gàotlinie würde frontal angegriffen, und zwar sowohl auf

ricku àfà wie zwischen Rhein und Mosel. Aber diese Nach-
^wt faà weniger als die andere, daß die Deutschen mit der

st °^rung von St. Dizier nun direkt im Rücken von Verdun
A»? r^'el Verdun, so war damit die Aufrollung des ganzen

von g^îìrtels, auf den sich Frankreich in so Verhängnis-
êr Weise verlassen, gemacht.
Die neuen Hiobsbotschaften begannen am Sonntagmorgen

f e
^âgsien. Verdun fiel nach zweitägigen Kämp-

son^' küe es heißt nicht durch den Frontalangriff vom Norden,

Zu ^ den Rückenangriff vom Süden und Westen her.

h ^Ach vernahm man von der deutschen Überschreitung
sek^ ^.deins bei Neu-Breifach und von einer Fest-

^i^S im Elsaß „auf breiter Front beiderseits Colmar", von
du»/ "griffsbewegung, welche die ganze Zone zwischen Ver-

L"
^nd dem Rhein anging, von Einbrüchen fast auf der ganzen

«on ^ dieser Zone, und gleichzeitig, im Rücken der Verteidiger,
neuen südöstlich gerichteten Vorstößen, die Täler der Marne,

Aube, Seine und Bonne hinauf. Von Vorstößen also, die quer
zu den Rückzugslinien der französischen Rhein- und Saarstellun-
gen verlaufen und die Umzingelung bringen müssen. Chau-
mont, das fast im Quellgebiet der Marne, das keine 50 km von
der Wasserscheide des L a ng r e s - P l a te au s liegt,
Troyes and erSeine, ebenfalls in der Richtung Langres,
wurden von den Motorkolonnen erreicht sie liegen west-
l i ch d e r V o g e se n; ein Blick auf die Karte zeigt, daß damit
eine Umzingelung zu dreiviertel gelungen war; der eingeschlos-
senen Ostarmee blieb nur die burgundische Pforte als Weg aus
dieser riesigen Falle übrig.

Drei Tage vor dieser katastrophalen Entwicklung war noch
in dem oder jenem strategischen Kopse die Frage lebendig, ob

Weygand hinter der Maginotlinie Reserven besitze, die er dem
Gegner entgegenwerfen werde, um seinen zu weit südlich Ver-
dun vorgedrungenen Vorstoß gefährlich zu flankieren. Aber am
Sonntag sah man nur noch eine Möglichkeit außer der
Gefangennahme einen verzweifelten Durchbruchverfuch der
Eingeschlossenen gegen Südwesten.

Unterdessen überschritten die deutschen Panzervorhuten das

Plateau von Langres und drangen ins Saônetal
hinab; der Rückzugsweg der burgundischen Pforte war damit
auch verrammelt. D ôle am Doubs wurde erreicht: mehrere
Kolonnen brachen gegen die Schweizergrenze vor. Praktisch
wurden die Verteidiger des ganzen Festungssystems mit
dem ungeschützten Rücken in einer belagerten Riesenfestung
eingekreist, und nur die genaue Kenntnis ihrer Verteidigungs-
Mittel, ihrer Moral und des Willens ihrer Führung ließen sa-

gen, ob sich diese Festung noch kürzere oder längere Zeit halten
werde.

Was nun aber unterdessen der Angreifer, dem der Weg die
Saône und Rhone hinunter offenstand, ohne daß ihn eine
irgendwie bedeutende Verteidigung noch aufhalten konnte, lag
auf der Hand: C h â l o n s s u r S a ô n e, Lyon, -S t. E ti -

enne das sind die Namen, die in Greifweite rückten: die
französische Alpenfront, an der noch keine Kämpfe mit den
Italienern stattgefunden, konnte von einem deutschen Rücken-
angriff angefallen und damit aus den Angeln gehoben werden.
Wenn dies geschah, waren die Paßtäler bald forciert, und der
Weg ins französische Landesinnere wurde auch für den neuen
Gegner frei, von innen aufgeschlossen.

Unter diesen allerschlimmsten Perspektiven fand die neue
französische Regierungsumbildung statt. Das
Kabinett Reynaud demissionierte, Reynaud selbst
schied aus der Leitung des Landes aus. Mit ihm verschwand
der „Clemencist" Mandel, der als Innenminister die „fünfte
Kolonne" bekämpfen sollte. Ministerpräsident wurde
Marschall Pêtain, Vize-Präsident Weygand.
Die Einheit von Regierung und Armee-Oberkommando wurde
damit verwirklicht; die Militärdiktatur, ohne ihre ausdrückliche
Proklamierung, warda, als Anzeichen der äußersten Landesnot.

Pêtain und Weygand die beiden Namen bezeichneten
die Männer, denen in Frankreich jeglicher Kredit gehörte. Sie
allein konnten dem Lande noch Opfer zumuten, wenn es noch
möglich war, die Opfer zu steigern. Von ihren Anordnungen
konnte noch erwartet werden, daß die Armee und die zivile
Öffentlichkeit sie befolgten. Sie konnten den Geist des Wider-
standes, wenn noch Wunder möglich waren, zum Tun des Wun-
ders anfeuern. Und sie allein hatten die moralische Größe, die
sogar eine Kapitulation anbieten und durchführen durften, ohne
daß sie sich selbst und damit das Land aufgaben.



624 * S i ^ 58 er

2tm 2Rontag früh fragte man fief), mas bie [Regierung
VétaimfïBeoganb unternehmen tonne ob fie hie Capitula*
tion bebeute ober einen 2Biberftanb unter 23erbältniffen, bie
in normalen Singen bie totale 2tusficf)tstofigleit unb fonft nichts
mehr barftellten. ÜRiemanb groeifelte baran, baft bie 21ntmort
auf biefe {frage rafcb erfolgen müffe; cor. allem bei uns ahnte
man, m as ber an unferer 3uragren3e erfcbeinenbe gtücbtlings»
ftrom anseige, unb mas es heißa, baß Vetfort unb 58efançon
nicht oon Dften, fonbern oon 5ZBeften her gefährbet feien, Unb
auch bas Verfcbmtnben [Regnaubs mürbe als ein Seichen ge»

mertet, baß feine langen Smeifel mehr aufjulöfen blieben. 2its
am SRontagmittag bie Seutfcben bei Vontarlier gemelbet mur»
ben, ftieg bie ©Wartung aufs fföchfte.

Sann laut am 5R a cbm it ta g bie [Mitteilung,
bag g r a n f rei ch ben SB i b e r ft a n b aufgebe. iJRar»

fehalt Retain hellte feft, baß fein anberer 2iusroeg übrigbleibe.
3n ber oorangegangenen Stacht hatte er bie Verbinbung mit
bem beutfchen Dberfommanbo aufgenommen, um „unter Sot»
baten" eine Einigung ju fuchen. Siefer 2tppell an bie [Ritter»
liebfeit bes ©egners ftetlt bie fofort beginnenben Verbanbtimgen
unter bie einjig noch benfbaren günftigen Vorbebingungen für
bas gefchlagene granfreicb. 3n allen fjersen sittert ber ÏBumfcb,
ba§ biefem 2IppetI eine 2tntmort merbe, mie fie ihm gebührt.
Sie Verbanblungen „oon 2trmee 3U Sfrmee" aber, mie fie nach
bem Slbtreten bes stoilen Kabinetts Satfache mürben, laffen
aber auch eine grablinige unb einbeutige [Regelung ber ©runb»
fragen ermarten. Sas heißt: Seine halbe Kapitulation; [Reg»
ttaubs 5f31an, ben Krieg felbft nach bem 58ertuft ber leßten fron»
3Öfifchen 5f3rooin3 in ben Kolonien fortfeßen ju molken, fällt feßr
toahrfcheinlich bahin. 5JBenn in ber 55Belt bie [Regeln alter [Ritter»
lichfeit noch ©eltung haben, roiffen bie fiegreichen m i e bie he»

fiegten Solbaten, roas eine togale [Regelung bebeutet, unb
melche Verpflichtungen fie beiben Seilen auferlegt.

{für granfreicb mirb bie ©runbbebingung lauten, baß es

feine Verbinbung mit Englanb aufgibt. Unb für bie gortfeßung
bes Krieges heißt es, baß Englanb allein, fleht, baß für"feme
Verteibigung an allen Vunften bes [Reiches, ju f>aufe mie in
ben Kolonien, bie f)itfe auch ber fran3öfifchen glotte bahinfällt.
Sas finb feine Verfpeltioen, bie bas britifcbe Empire ober
irgenbeinen anbern Staat ermuntern tonnten, ben Krieg à

tout prir meiter3uführen ober gar neu auf3unehmen. 3Ran beult
babei an bie Sürfei, bie bis heute ben 3talienern ben Krieg
nicht erflärt hat. Unb an US21, bie ben 2ttliierten, bas bebeutet
nun, Englanb allein, Kriegsmaterial liefern roollen, „folange
fie ben 2Biberftanb fortfeßen". Vorfichttger fann man feine
.Qilfsbereitfchaft nicht formulieren, unb man fönnte in biefer
gormulierung fogar einen oerftecften [Rat an Varis unb Sonbon
mittern, oom Kampfe 3urücf3Utreten.

SöeWetmttß öfcet Rieben?
Ein italienifches 581att fünbet eine bebeutfame [Rebe bes

b e rt t f ch e rc [R e i ch s f a n 31 e r s im Spiegelfaal oon
23 erf ailles an; im gleichen Saal mürbe 1871 bas beutfche
[Reich begrünbet bie [Rebe aber foil am 3ahrestage ber Unter»
fchrift oon 23erfailles, am 28. 3uni, gehalten merben. Vor 21

3ahren befiegelte biefe Unterfchrift bie beutfche [Rieberlage. Sie
[Rebe Hitlers mirb mehr als nur bie 58'efiegelung her franaöfi»
fchen [Rieberlage oon 1940 bebeuten. ÜRan ermartet oon ihr bie
Umreißung ber Vrm3ipten, nach melchen ber fiegreiche national»
fo3ialiftifcbe gührer bie europäifche SBettneu 31t orb n en fich oor»
genommen. Sie beutfche Unterfchrift bes 3abres 1919 bebeutete
bamals bie Sanftionierung einer neuen Orbnung, bie im 5ßölfer»
bunbe gipfeln unb ber 2Bett, ober menigftens Europa, eine
immermährenbe [Ruhe oor ber Kriegsgeißel oerbürgen foltte.
[Räch melchen [Regeln mirb biesmal oerfucßt, menigftens ein
„europäifches Statut" 3U oerfünben unb 31t oermirflichen? 211s

Vtsmarcf bie beutfche Einigung in 21ngriff nahm, ftanb für ihn

e r 533 0 ch e [Rr. 25

feft, baß irgenbeiner führen müffe anbernfatts mürbe bie

[Rioalität ber beutfchen Einselftaaten ernig meiterbauern. Uni
als ber Völferbunb feinen Einigungsoerfuch begann, mußte

man, baß leiner ber Staaten feine Souoeränität aufgegeben,
baß alfo leine „oberfte gührung" oorhanben fei. gür ben euro»

päifchen Kontinent gilt biesmal, baß eine [Olacht oorhanben fei,
bie mit bem 21nfpruch, 3U führen, einen neuen Einigungsoerfuch
unternehmen fann. 3n melcher gorm mirb alfo ber neue 23er»

fuch begonnen?
23ielleicht finb folche 2tusbticle, bie ben Ereigniffen ooraus

eilen, oerfrüht. 23or allem besbatb, roeit mir nicht miffen, toas
bie nächften 2Bochen für neue überrafchungen bringen merben.
Sie 2Belt mürbe faft au gleicher 3eit, mie oon ber fran3Öfifchen
Kapitulation, überrafcht oon ber [Rachricht, baß bie [Ruff en
Si tau en, Settlanb unb Efttanb befeßt hätten unbf|
baß fie, mie aus Stocfholm an fjaoas in [ßorbeauj gemelbet
mürbe, in Sitauen altein 30 Sioifionen aufmarfchieren ließen.

Es glaubt mohf niemanb, ber bie ruffifche 58efeßung bei
brei 23afallenlanber ridjtig betrachtet, baß es fich um bie ©aran»
tierung ber 58eiftanbspalte bauble genauer, um eine-fichere
©arantie für [Rußlanb, baß man bei ben Sitauern unb ben an»

bern auch alles tue, um bie 23alte su hatten. 2Bitl man spniffh
fein, lann man ausrechnen, mieoiete [Ruffen genügen mürben,
um biefem 3mecle 3U entfprechen.

Sie 23 0 r g e f ch i ch t e ber r u f f i f ch e n 58 e f e ß u n g

mirb nie gan3 aufgellärt merben. Es ift oon einer „fcbtoarsen
^lanb" bie [Rebe, einer Organifation, bie ruffifche Solbaten 3U©
[ßerfchroinben brachte, unb oon ruffifcßen [Reltamationen. ffeute
heißt es, baß her bisherige litauifche Staatspräfibent Smetona
nach Seutfchlanb abgereift unb bort interniert morben fei, baß

ferner ber bisherige 3nnenminifter, her ©enerat S 1 it c a s, unb
her bisherige Ehef bes Sicherheitsbienftes, 5ß 010 i 1 a i t i s,

oerhaftet morben feien. Eine Heine SRelbung, bie man auf ihren
fffiahrbeitsgebalt unmöglich prüfen fann, rebet ben beiben 23er» |
hafteten beutfche Sumonthien nach.

Soll man, menn man biefe [Rachrichten unb Vermutungen
mertet, bie ruffifche 58efeßung als 21 u f m a r f <h 9 e g e n b e nil
beutfchen S3 erb ümb et en roürbigen? llnb oon Vlänen
Stalins reben? SESenn es folche Vläne gäbe, mürbe bie 3»an»
grtffnahme ihrer Vermirllichung reichlich fpät erfolgen. 3n ber

Sat: [Rur folange bie 21rmeen ber SBeftmächte noch intaft ba»

ftanben, tonnte ein 21ufmarfch ober ein Eingreifen ber [Ruffen

oon trgenbmelcher f&ebeutmng fein. 3m SRomente ober nach ber

Kapitulation granfreirhs mürbe eine ruffifche 2tngriffsaftion
bem 3rrfinn gletrhlommen. 2Ber alfo feine oon Spmpathi^
geleiteten SBünfche aufteile einer realen [Betrachtung ber Singe
feßt, möge fich nicht oerrounbern, menn feine 21nnahmen nicht

geftimmt haben.
Etmas anberes ift bie Vemertung ber ruitiichen S8efeßun3

als rein oorforgticbe 23erteibigungsmaßnahme. Unter Staaten
ift es hiftorifch üblich, bamit ju rechnen, ber liehe [Rachbar fei fo

unb fo ftarl unb flehe auf bieten unb jenen 23ofitionen, alfo
müffe man felher entfprechenb ftarl fein unb entfprechenbe 5)3m

fitionen hefeßen. So oerhalten fich normale Staaten sueinanber,
menn fie nicht gerabe auf ©ebeih unb 23erberh miteinanber oer»

hünbet finb. ©erabe bie [Rieberfagen ber 211(iierten im SBeften

mitffcn ben [Ruffen ben ©ebanlen nahelegen, ber große meftltch^

[Rachbar m erbe mit einem Schlage um fehr mefentliche Kraft«
ftärler, alfo müffe man ebenfalls auf Verhärtung ber, eigenen
Vofitionen finnen.

©ab es nun in ben Veafehungen 3U ben baltifchen Staaten
unb Sitauen irgenbmelche Verbachtspunfte, gab es 21n,3eichen

bafür, baß bei ben Vafallen [Reigungen beftanben, ihr
allenfalls anbersmo als bei ben [Ruffen au fuchen, bann mar
roirltich ber SRoment gegeben, fich oor jeber SRögtich'feit ?n

fiebern. Umfomehr, als bet ben [Ruffen auch bie geheime Sorg«
um eine lommenbe Vegleichung ber nationalfosialiftifchen „alten

(gortfeßung auf Seite 672)
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Llm Montag früh fragte man sich, mas die Regierung
Pêtain-Weygand unternehmen könne ob sie die Kapitula-
tion bedeute oder einen Widerstand unter Verhältnissen, die
in normalen Augen die totale Aussichtslosigkeit und sonst nichts
mehr darstellten. Niemand zweifelte daran, daß die Antwort
auf diese Frage rasch erfolgen müsse? vor allem bei uns ahnte
man, was der an unserer Iuragrenze erscheinende Flüchtlings-
strom anzeige, und was es heiße, daß Belfort und Besançon
nicht von Osten, sondern von Westen her gefährdet seien. Und
auch das Verschwinden Reynauds wurde als ein Zeichen ge-
wertet, daß keine langen Zweifel mehr aufzulösen blieben. Als
am Montagmittag die Deutschen bei Pontarlier gemeldet wur-
den, stieg die Erwartung aufs Höchste.

Dann kam am Nachmittag die Mitteilung,
daß Frankreich den Widerstand aufgebe. Mar-
schall Pêtain stellte fest, daß kein anderer Ausweg übrigbleibe.
In der vorangegangenen Nacht hatte er die Verbindung mit
dem deutschen Oberkommando aufgenommen, um „unter Sol-
daten" eine Einigung zu suchen. Dieser Appell an die Ritter-
lichkeit des Gegners stellt die sofort beginnenden Verhandlungen
unter die einzig noch denkbaren günstigen Vorbedingungen für
das geschlagene Frankreich. In allen Herzen zittert der Wunsch,
daß diesem Appell eine Antwort werde, wie sie ihm gebührt.
Die Verhandlungen „von Armee zu Armee" aber, wie sie nach
dem Abtreten des zivilen Kabinetts Tatsache wurden, lassen
aber auch eine gradlinige und eindeutige Regelung der Grund-
fragen erwarten. Das heißt: Keine halbe Kapitulation: Rey-
nauds Plan, den Krieg selbst nach dem Verlust der letzten fron-
zösischen Provinz in den Kolonien fortsetzen zu wolhen, fällt sehr
wahrscheinlich dahin. Wenn in der Welt die Regeln alter Ritter-
lichkeit noch Geltung haben, wissen die siegreichen w i e die be-
siegten Soldaten, was sine loyale Regelung bedeutet, und
welche Verpflichtungen sie beiden Teilen auferlegt.

Für Frankreich wird die Grundbedingung lauten, daß es

seine Verbindung mit England aufgibt. Und für die Fortsetzung
des Krieges heißt es, daß England allein steht, daß für seine
Verteidigung an allen Punkten des Reiches, zu Hause wie in
den Kolonien, die Hilfe auch der französischen Flotte dahinfällt.
Das sind keine Perspektiven, die das britische Empire oder
irgendeinen andern Staat ermuntern könnten, den Krieg à

tout prix weiterzuführen oder gar neu aufzunehmen. Man denkt
dabei an die Türkei, die bis heute den Italienern den Krieg
nicht erklärt hat. Und an USA, die den Alliierten, das bedeutet
nun, England allein, Kriegsmaterial liefern wollen, „solange
sie den Widerstand fortsetzen". Vorsichtiger kann man seine
Hilfsbereitschaft nicht formulieren, und man könnte in dieser
Formulierung sogar einen versteckten Rat an Paris und London
wittern, vom Kampfe zurückzutreten.

Weiterung des Krieges, oder rascher Frieden?

Ein italienisches Blatt kündet eine bedeutsame R ed e des
deutschen Reichskanzlers i m S p i e g e l s a a l von
Versailles an: im gleichen Saal wurde 1871 das deutsche
Reich begründet die Rede aber soll am Jahrestage der Unter-
schrift von Versailles, am 28. Juni, gehalten werden. Vor 21

Iahren besiegelte diese Unterschrift die deutsche Niederlage. Die
Rede Hitlers wird mehr als nur die Besiegelung der sranzösi-
scheu Niederlage von 1946 bedeuten. Man erwartet von ihr die
Umreißung der Prinzipien, nach welchen der siegreiche national-
sozialistische Führer die europäische Welt neu zu ordnen sich vor-
genommen. Die deutsche Unterschrift des Jahres 1919 bedeutete
damals die Sanktionierung einer neuen Ordnung, die im Völker-
stunde gipfeln und der Welt, oder wenigstens Europa, eine
immerwährende Ruhe vor der Kriegsgeißel verbürgen sollte.
Nach welchen Regeln wird diesmal versucht, wenigstens ein
„europäisches Statut" zu verkünden und zu verwirklichen? Als
Bismarck die deutsche Einigung in Angriff nahm, stand für ihn
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fest, daß irgendeiner führen müsse andernfalls würde die

Rivalität der deutschen Einzelstaaten ewig weiterdauern. Und
als der Völkerbund seinen Einigungsoersuch begann, wußte

man, daß keiner der Staaten seine Souveränität aufgegeben,
daß also keine „oberste Führung" vorhanden sei. Für den euro-
päischen Kontinent gilt diesmal, daß eine Macht vorhanden sei,

die mit dem Anspruch, zu führen, einen neuen Einigungsversuch
unternehmen kann. In welcher Form wird also der neue Ver-
such begonnen?

Vielleicht sind solche Ausblicke, die den Ereignissen voraus
eilen, verfrüht. Bor allem deshalb, weil wir nicht wissen, was
die nächsten Wochen für neue Überraschungen bringen werden.
Die Welt wurde fast zu gleicher Zeit, wie von der französischen
Kapitulation, überrascht von der Nachricht, daß die Russen
Litauen, Lettland und Est land besetzt hätten undH
daß sie, wie aus Stockholm an Haoas in Bordeaux gemeldet
wurde, in Litauen allein 36 Divisionen aufmarschieren ließen.

Es glaubt wohl niemand, der die russische Besetzung der

drei Vasallenländer richtig betrachtet, daß es sich um die Garan-
tierung der Beistandspakte handle genauer, um eine-sichere
Garantie sür Rußland, daß man bei den Litauern und den an-
dern auch alles tue, um die Pakte zu halten. Will man zynisch

sein, kann man ausrechnen, wieviele Russen genügen würden,
um diesem Zwecke zu entsprechen.

Die Vorgeschichte der russischen Besetzung
wird nie ganz aufgeklärt werden. Es ist von einer „schwarzen
Hand" die Rede, einer Organisation, die russische Soldaten zum
Verschwinden brachte, und von russischen Reklamationen. Heute
heißt es, daß der bisherige litauische Staatspräsident Smetona
nach Deutschland abgereist und dort interniert worden sei, daß

ferner der bisherige Innenminister, der General S k u c a s, und
der bisherige Chef des Sicherheitsdienstes, Polvilaitis,
verhaftet worden seien. Eine kleine Meldung, die man auf ihren
Wahrheitsgehalt unmöglich prüfen kann, redet den beiden Ver- f

hafteten deutsche Sympathien nach.

Soll man, wenn man diese Nachrichten und Vermutungen
wertet, die russische Besetzung als A u f m a r s ch g e g e n den«
deutschen Verbündeten würdigen? Und von Plänen
Stalins reden? Wenn es solche Pläne gäbe, würde die Inan-
griffnahme ihrer Verwirklichung reichlich spät erfolgen. In der

Tat: Nur solange die Armeen der Westmächte noch intakt da-

standen, konnte ein Aufmarsch older ein Eingreifen der Russen

von irgendwelcher Bedeutung sein. Im Momente oder nach der

Kapitulation Frankreichs würde eine russische Angriffsaktion
dem Irrsinn gleichkommen. Wer also seine von Sympathien
geleiteten Wünsche anstelle einer realen Betrachtung der Dinge
setzt, möge sich nicht verwundern, wenn seine Annahmen nicht

gestimmt haben.
Etwas anderes ist die Bewertung der russischen Besetzung

als rein vorsorgliche Verteidigungsmaßnahme. Unter Staaten
ist es historisch üblich, damit zu rechnen, der liebe Nachstar sei so

und so stark und stehe auf diesen und jenen Positionen, also

müsse man selber entsprechend stark sein und entsprechende Po-
sitionen besetzen. So verhalten sich normale Staaten zueinander,
wenn sie nicht gerade auf Gedeih und Verderb miteinander oer-

bändet sind. Gerade die Niederlagen der Alliierten im Westen
müssen den Russen den Gedanken nahelegen, der große westliche

Nachbar werde mit einem Schlage um sehr wesentliche Kräfte
stärker, also müsse man ebenfalls auf Verstärkung der eigenen
Positionen sinnen.

Gab es nun in den Beziehungen zu den baltischen Staaten
und Litauen irgendwelche Verdachtspunkte, gab es Anzeichen
dafür, daß bei den Vasallen Neigungen bestanden, ihr Heil
allenfalls anderswo als bei den Russen zu suchen, dann war
wirklich der Moment gegeben, sich vor jeder Möglichkeit ZU

sichern. Umsomehr, als bei den Russen auch die geheime Sorge
um eine kommende Begleichung der nationalsozialistischen „alten

(Fortsetzung auf Seite 67Ä



Die Entscheidungsstunde in Roi

Italiens Kriegsstärke : 8 Millionen Mann der
Landarmee, 6 schwere Panzerkreuzer, 33 Kreu-
zer, xx8 Torpedojäger, 62 Torpedoboote, eine

grosse U-Bootflotte usw.

^sgseintrit" Uniform des. Chefs der faschistischen Miliz, verkündet den General Pricoli, Kommandant
der italienischen Luftwaffe.

Marschall Jbmmo de Bono,
Kommandant der Südarmee.
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itâliens Kriegsstärke: 8 iVlliijcmeli iVlttQN tier
I>aitàrinee, 6 sckvvers ?sri2erkre>i2er, z z Xreu-
2er, 118 l'orpetioMgcr, 62 lorpetioboote, eine

grosse Kl-Lvotklotte us>v.

Uniterm âes. Lkeks tier àsekistiselien iVliìi», verkünctet cien <ZeiieiAl I^ricolj, i^oinnrsit6anr
âer àlieiìiscken I^uktwafke.

^arscuall I^lnlno à öono,
Komms.aànt <ier Lûàrmee.



Durch Blitzschlag wurde
die Kirche von Saanen,
deren Turm und Dach aus
Holz war, zerstört. Auch
das Innere der Kirche ist
dem Blitzschlag zum Op-
fer gefallen. Die Kirche
war eine der schönsten im
Bernerland und wies wert-
volle Fresken auf, die in
den letzten Jahren zu Tage
gefördert wurden. Auch die
seltenen Glocken wurden
völlig vernichtet.

Der Kirchenbrand in Saanen

Blick ins Innere ^
störten Kirche. Da®

5
f

des Dachstuhles ist
^

,j|
nere gestürzt und h® ],:

grossen Schaden an?®

Ourcli LlitzLcIàA wuröe
àie Kirche von hnnnen,
âeren Ourin unâ Osch âns
Râ war, verstört, ^.uck
às loners lier Kircke ist
<lern LIitTSckIsI ^um Op-
ler Aeksllen. Oie Kirche
wnr eine 6er schönsten iin
Lernerlnncl un<l wies wert-
volle Krsshen nuk, <lie in
<len letzten Ihhren ru^àZe
Aeköriäert wurclcn. ^nch 6ie
seltenen (Zloeken wnrclen
völlig vernichtet.
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6es Onchstuhles ist ^
nere gestür/.t uncl n^

grossen Lehstlen
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'Schluß Oon Seite 624)
•Keimungen" mitfpielt. gebenfalls aber mußte her fransöfifche
Sufammenbrud) SEtostau mahnen, an öer SBeftgrenje altes ju
tun, um jeher Î ü n f t i g e n ©oentualität su begegnen. Sie Ber*
bunfelung biefèr einfachen SBirflichteit burch hie Hoffnungen, an
Welche fidj hie Demofratien her SGBelt flammern müffen, ift febr
oerftänblich, unb man begreift nichts leichter, als haß gemun*
feit wirb, her neue ruffifdje 23orftoß fei fcßon bie g o l g e b -e r
& r i t i f ch r u f f i f ch ë n Rlbmacßungen, 61 a f f o r b

Kripps, ber auäußerft lints ftehenbe britifche SBotfcbafter in
Plastau, werbe balb hie oöEige Sdnoenfung Stalins metben
fönnen, unh Deutfchlanb werbe in füraefter Seit feinen gwei*
frontentrieg, ben gegen ©nglanb unh geigen SIRosfau, haben,
begreiflich, haß man in ber angelfächfifchen SBelt heute ben
Stuffen einen großen Breis besohlen miirhe, falls fie anftelte
Öranfreicßs in ben Kampf eintreten wollten. SEber hie SRuffen
roiffen am beften, wieoiel eoentuell f i e au bejahten hätten!

SRußlanh tut übrigens altes mögliche, um fid) gegen britifche
berfuchsballons au fcßüßen beffer, gegen auffteigenbe beut*
fcße Berbacßte, als werbe jwifchen SEtosfau unh ßonbon ober
3toifd)en nod) mehr Partnern fonfpiriert. So ftreitet hie 2tgen*
fur laß ftritte ab, haß SJRosfau feine Hanb im Spiel habe bei
ben neuen Beitreibungen, hie SBalfanlänöer gegen hie 2ld)fen=
Wächte mobil su machen. Grs würben feinesmegs „unter „fowjet*
ïuffifcher gübrung ERaßnabmen ergriffen, um einen-wirffamern
batt jw-ifchen Rumänien, 3ugofIaoien unh ber Dürfei ab3u=
Htließen, bamit her heuifchen unb italienifchen ©rpanfion Sffii*
berftanb geteiftet werbe".

ÏRan tann annehmen, haß teiner ber bref genannten Sta-a*
ten ben befonbern Sffiunfch haben tann, jwifchen hie ERüßlfteine
bss ©roßmäcbtefrieges su geraten, unh haß biefer Sffiunfch
nollenhs oerfchwunben fein hürfte, feit auf her einen Seite hie
tiefige ü.bermari)t 3U ßanhe befteht unb bie anhere Seite eigent*
"ch nur sur See wirtfame ERacbtmittel in hie Sffiactgfcbale ju
werfen imftanb ift. Sas befonberë nfuffifdje Sementrwäre atfö
faum nötig.

Sffiirflicb, es ift nicht wahrfcheinlid), baß im Often eine große
ober tleine ERacbt auf eine Kriegserweiterung hinarbeitet ober
Wh oerleiten ließe, barauf bimuarbeiten. Unb harum ift hie
«rage, ob nicht ein „rafcher griehe" wenigftens für hen Kon*
'went in naher Sicht fei, hurchaus fein Sffiagnis mehr.

Ser allfällige neue Kriegsteilnehmer, her -aus beut guftanbe
bor „Stichttriegführung" in hen bes aftioen Krieges eintreten
wnnte, S p a n i en, hat mit her SB e f e ß u n g oon langer
Spaeigt, auf welche Seite er „potentiell" fteße. SBei her geier
tefer SBefeßung würbe cor granco mit hem fRuf nach bem

''fPanifdjen ©ibraltar" hemonftriert. Unb granco hat bem heut*
'Won 2lußenminifter oon SRibbentrop bie höchfte fpanifcße 2lus=
?otchnung, hie Kette bes Orbens oom 3od) unh ben SPfeiten,
oberreichen laffen unh hafür ein Danftelegramm mit her SBer*

Gerung her fpanifch*heutfchen Berbunbenbeit erhalten.

21ber felbft wenn Spanien fich fcbließticb attio in'hie 2td)fen=
iront einreihen würbe, hätte bas für eine SReuorhnung bes Kon*
Wents feine Komputationen 3ur golge. Sie ©efamtlage ftellt
'w nach bem 17. 3utti furs fo bar: Ser gefamte europäifdje
wunr bis jum Bug unh bis an hie Oftgrenje Ungarns fteht

'er her ooEfommenen Kontrolle her 2lchfe. öftlich baoon oer*
fich her Sowjetftaat hefenfio unb rüftet im eigenen 3nter*

^
• ®er Donau=5Baitanraum wartet in einem gewiffen Schwe*

j.'fftanb ab unb hofft, nift)t angegriffen ju werben. Sie EReere

^
berrfcht ©nglanb; her Krieg, her nun in hen 58 o rr g r u n h t r i 11, i ft h e r S e e f r i e g, beffen gührung unh
bsgang harüber entfcbeibet, ob bie ,,3nfel ©nglanb" unb hie

füb toirîfam angegriffen werben fönnen. Sie 2ld)fenmä<bte

ihn ^ 'biofen neuen Seefrieg -mit hen Kräften bes gansen oon.

2li tontrollierten Kontinents unh oerfucßen, hiefe Kräfte burd)
aufd) mit hen öftlichen SR entraien ju mehren.

554ngeft<|tö aftatifdjer »

Sie gührer ber beihen 2Ichfenmächte, bie einanber a m
18. 3uni um 15 Uhr in Sötünchen begrüßten, haben in
ben SB e ratungen über bie g rant reich oorsule*
genben griehensbehingungen ficher baran gehadjt,
was für ©efamteuropa auf bem Spiele fteht. granfreid) hat
hurch ben 21ußenminifter bes Kabinetts SBétain, SIR r. SB a u
ho in, befannt gegeben, baß es feineswegs tapit u«
Here, wenn bie SBebingungen her Sieger an
bie É h. r e unh II n a b h ä n g i g f e i t bes Äanhes
rühren werben. Bielmehr würbe ber Krieg oon ben Ko*
Ionien aus, auf ber ©runblage bes „Gfmpire" mit aEen Sötitteln
fortgefeßt. Sas SÜRutterlanb ift oerloren, has field ein jeher, wenn
er ben beutfcfjen SBormarfch bis Sours unh Orleans an her
üoire, bis jur SBefeßung bes SRiiftungsjentrums ©reujot fieht.
2lber es ift etwas anberes, ob eine franjöfifche SRegierung mora*
lifch in ber Sage bleibt, „geuereinfteEung" auch in ben afrifani*
fchen unb afiatifrfjen ©ebieten su befehlen, ober ob man fie
jmingt, ihr-en Siß horthin su oerlegen unb has ^Regiment su
Haufe wer weiß welchen Kreifen 3U überlaffen. Ks finh nun in
2Rünchen 3wei Staatsmänner beifammen gefeffen, hie beibe ihre
3heen über eine SReuorhnung ©uropas mitbrachten. SJRuffo*
I i n i s Sß o l i t i £ war auf her 3 b e e h e s „ 58 i e rer
pattes" aufgebaut. SRod) in ber SRehe an has itatienifdje
SBolf anläßlich her Kriegserklärung erinnerte er haran, haß er
auf biefer ©runblage eine neue europäifd)e ©inigung oorge*
fdjlagen. Unb im leßten Herbft, als er nach her SRieberwerfung
Sßolens burch bie Seutfdjen einen grieben 3wifchen ben 2Beft=

mädjten unb Seutfchlanh 3U ftiften oerfuchte, ging er mieöerum
oon her .gleichen 3bee aus. ©s ift tartm anaunehmen, haß er in
SÜRünchen oergeffe, auf hen Sinn hiefer 3entralen 3öee feiner
Bolitit 3urüct3ufommen. Unb has troß bes SRiefengewichtes, bas
her beutfche Sieg in her SBaagfchale her SIRünchnerbefprechungen
bebeutet.
- 3n her 3bee hes B-iererpattes tonnte etwas wie. ein Kiffen

liegen, has bie italienifcb-e SPolitif mitbringt, um hen horten
gaE ber „lateinifchen Schwefter" granfreich 3u milbern. Unb hie
grage ift nur, ob bei ben Seutfdjen hie Erinnerung -an has
furchtbare SBaffenftiEftanbsbiftat oon ©ompiègne anno 18 hen
2lusfchlag gibt unb SBebingungen seitigt, bie nach fransöfifcher
21nficht mit her ©hre unoereinbar finh. Oie Sieger, hie fich

mäßigen, finh fetten mäßigt fich einer, wie Bismarcf nach
ben Siegen über Öfterreich unh grantreich im leßten 3ahrhun*
bert, billigt ihm hie SBeltgefctjichte ©röße 3U

Sffias europäifcße Staatsmänner unb griehensftifter gerabe
im galle granfreicßs befonbers 31t bebenfen hätten, bas ift h i e

© e f a h r, hieben Kolonien h r 0 h t ; gehen fie grant*
reich oerloren, fo finh fie's für ©efamteuropa. Darüber wirb
es fau-m eine Sisfuffion geben.

U S 21 h a b e n einen SB e f cß t u ß gefaßt, haß fie
feine Übertragung e u r 0 p ä i f cß e n K 0 10 n i a l b e

f i ß e s -in 21 m e r i t'a oon einem Staat a u f h e n an*
hern anerfenn-en werben. Das heißt fonfret: galls in
einem heutfch=fran3öfifchen griebensfchluß fran3öfif(h ©upana,
SIRartinigue unb anhere weftinhifche spunfte an Deutfchlanh ab*
getreten werben foEten, fo behielten fich hie Bereinigten Staa*
ten ihre Schritte cor. SRatürlich heißt es, formal genommen,
auch, haß US21 britifche SBefißnahme biefer ©ebiete halben
würben

gür ©uropa gefährlicher als bie ameritanifche Kunhgebung
finh bie j a p a nif ch e n 2t f p i r a t i 0 n e n a u fha s f r a n=

3 ö f if ch e H in t e r i n b i ë n, wie fie fofort nach bem franaöfi*
fchen Kapitulationsangebot begannen. 3apan, has bie 3nfel
Hainan befeßt hält, fteht mit feinen füblidjften SBefaßungstrup*
pen in ©hina an her inhochinefifchen ©renje, unh her befonbere
©runh feiner 3nteroentionsgelüfte liegt in her Klage über hie
Berforgung Dfcßang Kai Schecfs aus bem fran3Öfifchen 3nbo=
djina. Die ©etegenheit für einen gugriff ift günftig. —fh—
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Rechnungen" mitspielt. Jedenfalls aber mußte der französische
Zusammenbruch Moskau mahnen, an der Westgrenze alles zu
tun, um jeder künftigen Eventualität zu begegnen. Die Ver-
dunkelung dieser einfachen Wirklichkeit durch die Hoffnungen, an
welche sich die Demokratien der Welt klammern müssen, ist sehr
verständlich, und man begreift nichts leichter, als daß gemun-
kelt wird, der neue russische Vorstoß sei schon die F o l g e d e r
britisch-russischen Abmachungen, Stafford
Trip p z, der zuäußerst links stehende britische Botschafter in
Moskau, werde bald die völlige Schwenkung Stalins melden
können, und Deutschland werde in kürzester Zeit seinen Zwei-
frontenkrieg, den gegen England und gegen Moskau, haben.
Begreiflich, daß man in der angelsächsischen Welt heute den
Russen einen großen Preis bezahlen würde, falls sie anstelle
Frankreichs in den Kampf eintreten wollten. Aber die Russen
wissen am besten, wieviel eventuell s i e zu bezahlen hätten!

Rußland tut übrigens alles mögliche, um sich gegen britische
Versuchsballons zu schützen besser, gegen aufsteigende deut-
kche Verdachte, als werde zwischen Moskau und London oder
Zwischen noch mehr Partnern konspiriert. So streitet die Agen-
kur Taß strikte ab, daß Moskau seine Hand im Spiel habe bei
ven neuen Bestrebungen, die Balkanländer gegen die Achsen-
Wächte mobil zu machen. Es würden keineswegs „unter „sowjet-
russischer Führung Maßnahmen ergriffen, um einen wirksamern
Pakt zwischen Rumänien, Jugoslawen und der Türkei abzu-
schließen, damit der deutschen und italienischen Expansion Wi-
verstand geleistet werde".

Man kann annehmen, daß keiner der drei genannten Staa-
ken den besondern Wunsch haben kann, zwischen die Mühlsteine
ves Großmächtekrieges zu geraten, und daß dieser Wunsch
vollends verschwunden sein dürfte, seit auf der einen Seite die
Nesige Übermacht zu Lande besteht und die andere Seite eigent-
uch nur zur See wirksame Machtmittel in die Waagschale zu
werfen imstand ist. Das besondere Russische Dementi'wäre also
kuum nötig.

Wirklich, es ist nicht wahrscheinlich, daß im Osten eine große
vder kleine Macht auf eine Kriegserweiterung hinarbeitet oder
uch verleiten ließe, darauf hinzuarbeiten. Und darum ist die
Frage, ob nicht ein „rascher Friede" wenigstens für den Kon-
kwent in naher Sicht sei, durchaus kein Wagnis mehr.

Der allfällige neue Kriegsteilnehmer, der aus dem Zustande
„Nichtkriegführung" in den des aktiven Krieges eintreten

konnte, S p a ni e n, hat mit der Besetzung von Tanger
^Zoigt, auf welche Seite er „potentiell" stehe. Bei der Feier

>eser Besetzung wurde vor Franco mit dem Ruf nach dem
"spanischen Gibraltar" demonstriert. Und Franco hat dem deut-
kchen Außenminister von Ribbentrop die höchste spanische Aus-
Zwchnung, die Kette des Ordens vom Joch und den Pfeilen,
überreichen lassen und dafür ein Danttelegramm mit der Ver-
ncherung der spanisch-deutschen Verbundenheit erhalten.

Aber selbst wenn Spanien sich schließlich aktiv in',die Achsen-
wont einreihen würde, hätte das für eine Neuordnung des Kon-
wents keine Komplikationen zur Folge. Die Gesamtlage stellt
'w nach dem 17. Juni kurz so dar: Der gesamte europäische
wum bis zum Bug und bis an die Ostgrenze Ungarns steht

ker ber vollkommenen Kontrolle der Achse. Östlich davon ver-
wt sich her Sowjetstaat defensiv und rüstet im eigenen Inter-
be. Der Donau-Balkanraum wartet in einem gewissen Schwe-

-Abstand ab und hofft, nicht angegriffen zu werden. Die Meere

h
herrscht England: der Krieg, der nun in den Vor-

Urgrund t r i t t, i st d e r S e e k r i e g, dessen Führung und
Umgang darüber entscheidet, ob die „Insel England" und die

i,.? bien wirksam angegriffen werden können. Die Achsenmächte

ibn " diesen neuen Seekrieg mit den Kräften des ganzen von
A> ^ kontrollierten Kontinents und versuchen, diese Kräfte durch

wisch mit den östlichen Neutralen zu mehren.

Angesichts asiatischer Erben »

Die Führer der beiden Achsenmächte, die einander am
18. Juni um 15 Uhr in München begrüßten, haben in
den Beratungen über die Frankreich vorzule-
gendenFriedensbedingungen sicher daran gedacht,
was für Gesamteuropa auf dem Spiele steht. Frankreich hat
durch den Außenminister des Kabinetts Pêtain, Mr. Bau-
do in, bekannt gegeben, daß es keineswegs kapitu-
liere, wenn die Bedingungen der Sieger an
die Ehre und Unabhängigkeit des Landes
rühren werden. Vielmehr würde der Krieg von den Ko-
lonien aus, auf der Grundlage des „Empire" mit allen Mitteln
sortgesetzt. Das Mutterland ist verloren, das sieht ein jeder, wenn
er den deutschen Vormarsch bis Tours und Orleans an der
Loire, bis zur Besetzung des Rüstungszentrums Creuzot sieht.
Aber es ist etwas anderes, ob eine französische Regierung mora-
lisch in der Lage bleibt, „Feuereinstellung" auch in den afrikani-
scheu und asiatischen Gebieten zu befehlen, ober ob man sie

zwingt, ihren Sitz dorthin zu verlegen und das Regiment zu
Hause wer weiß welchen Kreisen zu überlassen. Es sind nun in
München zwei Staatsmänner beisammen gesessen, die beide ihre
Ideen über eine Neuordnung Europas mitbrachten. Musso-
lin is Politik war auf der Idee des „Vierer-
pattes" aufgebaut. Noch in der Rede an das italienische
Volt anläßlich der Kriegserklärung erinnerte er daran, daß er
auf dieser Grundlage eine neue europäische Einigung vorge-
schlagen. Und im letzten Herbst, als er nach der Niederwerfung
Polens durch die Deutschen einen Frieden zwischen den West-
mächten und Deutschland zu stiften versuchte, ging er wiederum
von der gleichen Idee aus. Es ist kaum anzunehmen, daß er in
München vergesse, auf den Sinn dieser zentralen Idee seiner
Politik zurückzukommen. Und das trotz des Riesengewichtes, das
der deutsche Sieg in der Waagschale der Münchnerbesprechungen
bedeutet.
" In der Idee des Viererpaktes könnte etwas wie. ein Kissen

liegen, das die italienische Politik mitbringt, um den harten
Fall der „lateinischen Schwester" Frankreich zu mildern. Und die
Frage ist nur, ob bei den Deutschen die Erinnerung an das
furchtbare Waffenstillstandsdiktat von Compiègne anno 18 den
Ausschlag gibt und Bedingungen zeitigt, die nach französischer
Ansicht mit der Ehre unvereinbar sind. Die Sieger, die sich

mäßigen, sind selten mäßigt sich einer, wie Bismarck nach
den Siegen über Österreich und Frankreich im letzten Iahrhun-
dert, billigt ihm die Weltgeschichte Größe zu

Was europäische Staatsmänner und Friedensstifter gerade
im Falle Frankreichs besonders zu bedenken hätten, das ist d i e

Gefahr, d i e d en Kolonien droht; gehen sie Frank-
reich verloren, so sind sie's für Gesamteuropa. Darüber wird
es kaum eine Diskussion geben.

USA haben einen Beschluß gefaßt, daß sie
keine Übertragung e u r o p ä i s ch e n K o l o n i a l b e -
s itze s in Amerika von einem Staat a u f d en an-
dern anerkennen werden. Das heißt konkret: Falls in
einem deutsch-französischen Friedensschluß französisch Guyana,
Martinique und andere westindische Punkte an Deutschland ab-
getreten werden sollten, so behielten sich die Vereinigten Staa-
ten ihre Schritte vor. Natürlich heißt es, formal genommen,
auch, daß USA britische Besitznahme dieser Gebiete dulden
würden...

Für Europa gefährlicher als die amerikanische Kundgebung
sind d i e j a p a n i s ch e n A s p i r a t i o n e n a u f d a s f r a n-
z ö s is ch e H i n t e r i n d i e n, wie sie sofort nach dem französi-
schen Kapitulationsangebot begannen. Japan, das die Insel
Hainan besetzt hält, steht mit seinen südlichsten Besatzungstrup-
pen in China an der indochinesischen Grenze, und der besondere
Grund seiner Interventionsgelüste liegt in der Klage über die
Versorgung Tschang Kai Schecks aus dem französischen Indo-
china. Die Gelegenheit für einen Zugriff ist günstig. —kh—
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